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i  Der Irit««gsjtempel.
Wie hoffnungsfreudig waren die Erwartungen gestimmt, 

welche die mit der Presse in innigem Zusammenhange ste­
henden Kreise auf eine endliche durchgreifende Reform des 
Preßgesetzes, sowie der mit demselben in Connsx stehenden 
Gebührenbestimmungen zu Beginn der Action, welche die. 
selbe herbeizuführen eingeleitet wurde, setzten l Rach langen 
Berathungen -aber sahen w ir einen Stein um den anderen 
von dem im Geiste bereits so schön aufgeführten Bau ab­
bröckeln, und die Novelle vom 9. J u li d. I .  brachte nur 
theilweise Abhilfe. Einer der vollauf berechtigten Haupt­
wünsche blieb auch nach diesem Anlaufe zur Besserung wieder 
unberücksichtigt: die Aufhebung des Zeitungsstempels.

W ir  halten es für überflüssig, von Neuem hier de« 
Weiteren zu erörtern, wie schwer die Presse im Allgemeinen 
daran trägt, insbesondere aber jene, welcher Hilfsquellen 
versagt bleiben, die ihr etwa diese mit Recht Cultursteuer 
genannte Abgabe zu tragen erleichtern würden. Nicht jedes 
Journa l ist vom Glücke derart begünstigt, daß es diese Last 
dadurch weniger hart empfindet, indem es außer den Abon­
nements-Eingängen auf anderem Wege wenigstens einiger­
maßen eine Compensatio» findet. Die Mehrzal der Tages- 
und anderen Journale erleidet durch den Zeitungsstempel, 
abgesehen davon, daß ihr Wirkungskreis eingeschränkt er­
scheint, auch in finanzieller B  ziehung eine solche Beein­
trächtigung, daß es nur mit dein Aufgebote der äußersten 
Selbstverleugnung, ja  sogar oft auf Kosten der Q ua litä t 
gelingt, dem sonst unvermeidlichen Untergange entgegenzu­
wirken. DaS sind in der Hauptsache die materiellen Schatten­
seiten, welche das Bestehen des Zeitungsstempels bringt.

Weit nachtheiliger wirkt derselbe aber in sittlicher 
Hinsicht. Die Presse ist dazu berufen, das Gute zu fördern, 
das Schlechte zu behindern und zu bekämpfen. Ih re  Auf­
gabe ist eine hehre. Sie dient —  wenn sie diese Aufgabe 
richtig erfaßt — der Allgemeinheit; sie verbreitet Wissen 
und B ildung, schützt durch ih r W ort das Recht gegen Un­
recht, wahrt die Interessen der Völker gegen allfällige un­
berechtigte Eingriffe in deren Rechte, ist aber nicht minder 
auch otn Staatseinrichtungen in vielen Beziehungen dienst­
bar. D a entsteht nun die F rage : Is t  die durch den Zeitungs­
stempel gefesselte Presse auch immer und allerorten im Stande, 
diesen ihren -Obliegenheiten genügend nachzukommen; erführt 
sie durch diese Steuer nicht etwa statt Förderung geradezu 
Behinderung in der Ausführung ihrer sehr häufig lobeus-

A«f Wache.
Von Laura Kieler.

Deutsch von E m il JonaS.

„Z u  Befehl, Herr General!" Der junge Offizier trat 
einen Schritt vor, indem er dem Blick des Commandanten 
begegnete. „S iddou I E in Bauer aus dem Hochland brachte 
m ir in diesem Augenblick einen Zettel vom Hauptquartir. 
Sehen Sie, h ie r!"

Siddon nahm das Papier. Auf demselben stand mit
Bleistift geschrieben: „Glauben Sie Alles, was E. H. Ihnen
erzählen wird. George Washington."

E r gab den Zettel zurück.
„W e ll!“ sagte der Commandant, „der Courir erzählte,

daß die königlichen Truppen heute Nacht, gedeckt von der
Finsterniß, beabsichtigen, einen Ausfall zu machen und die 
Festung zu überrumpeln. Scheu w ir sie nicht, wenn sie sich 
heranschleichen, so sind w ir verloren, denn die Nacht sieht ge­
rade so aus, als werde sie günstig für sie und ungünstig 
fü r uns sein. I n  demselben Augenblick, wo sie in den Berg­
paß auf der anderen Seite des Hudson eindringen, werden 
sie ein verabredetes S igna l geben, nach welchem die Glieder 
der äußeren Linie hinzustoßen sollen. Von dort beabsichtigen 
sie, vereint sich bis zur Festung heranzuschleichen und dann 
über diese wie die Katze über die Mau« herzufallen."

„Und das S ig n a l? " fragte Siddon.
„Eine rothe Rakete, welche rmporgesandt wird, und 

das wird das Einzige fein, was uns aufmerksam machen 
kann. Sehen w ir sie, so wissen w ir auch, zu welcher Zeit 
sie am Paß sind, und können uns danach die Zeit berechnen, 
welche der übrige Weg in Anspruch nehmen wird, und so 
unsere Verhaltungsmaßregeln ergreifen. Sehen w ir das S ig ­
nal dagegen nicht, bevor sie über den Hudson gekommen 
sind, so werden w ir bis zum letzten Manu niedergemetzelt

werthen Intentionen? Nicht wenige vom moralischen Stand­
punkte aus verwerfliche Ausschreitungen, welche das Ansehen 
der Presse zu schädigen geeignet sind, werden aber durch den 
Zeitnngsstempcl zu entschuldigen versucht. So lange derselbe 
also aufrecht bleibt, wird er auch immer einen Vorwand 
für Machenschaften bieten, welche vor dem Forum der 
M ora l nicht zu bestehen vermögen. Dem Staate, auf welchen 
hiedurch gleichfalls ein Theil des Odiums fä llt, ist aber allein 
die Möglichkeit anheimgegeben, derartige Vorwände zu be­
seitigen. I n  seine Hand ist es so gegeben, die feile und 
schlechte Presse unschädlich zu machen, die gute aber zu 
fördern durch Aufhebung der Stempclpflicht. Wenn auch die 
Zeitungspresse hiedurch einen Vortheil gewinnt, so ist es un­
gleich gewichtiger jener, welche dem Staate durch eine freie 
und auch in fiscalischer Hinsicht unbeschränkte Presse zu Theil 
w ird. Die Bedenken, welche vom finanziellen Standpunkte 
jederzeit gegen die Beseitigung des Zeitungöstempels erhoben 
werden, d. H., daß der Staat dieser Einnahmequelle nicht 
entrathen könne, müssen verschwinden, wenn die Unsummen 
erwogen werden, welche alljährlich minder kulturellen Zwecken 
als die Presse zufließen, ja sich von Jahr zu Jahr steigern. 
Oesterreich unter allen Culturstaaten allein ist noch der 
zweifelhaften Ehre theilhaftig, eine solche Steuer zu erheben; 
alle Anstrengungen, welche bisher in Bezug ans deren Ab- 
oliruug gemacht wurden, blieben aber erfolglos. Wer wird 
sich auch aus diesem Grunde nicht glücklich schätzen, ein 
Oesterreicher zu sein?

Wie schon zu wiederholtenmalen ausgeführt, tr ifft aber 
die Stempelpflicht insbesondere hart den Buchdrucker, welcher 
für die richtige ,Stempelung verantwortlich gemacht wird. 
Fürwahr, eine ungerechtfertigte Forderung, welche schon zu 
so vielfachen Complicationen nachtheiligster A rt geführt hat, 
so daß der Buchdrucker oft zur Zahlung von so vielen Tau­
fenden von Gulden verhalten wurde, als er kaum nach Hun­
derten in langer Zeit beim Drucke eines derart verfolgten 
Blattes verdiente I Alle hiegegen erhobenen Beschwerden 
blieben ungehört. Dieser wunde Punkt bildete gleichfalls 
eines der Hauptbegehren, welche in dem bekannten Memo­
randum an den ReichSrath in Bezug auf die Preßreform 
niedergelegt waren. Er blieb aber auch diesmal, gleich den 
meisten anderen ausgesprochenen Wünschen, unberücksichtigt. 
Ob hiedurch eine schwer besteuerte Industrie die erwartete 
Erleichterung erfahren hat, überlassen w ir gerne dem Ermessen 
der hiefür maßgebenden Factoreu. W ir denken aber, daß eö 
endlich an der Zeit wäre, hier eine Aenderung eintrete» zu 
lassen. Wenn schon vorläufig an dem Stempel aus finanziellen

werden. Die Stärke des Feindes ist der unserigen viermal 
überlegen, und w ir kapitulieren nicht, General Unworth hat 
niemals kapitulirt, und feine Leute werden es auch nicht thun. 
W ir sind Amerikaner. W ir  werden den Boden, den w ir an­
gebaut haben, vertheidigen und sind berechtigt, freie Männer 
aus unserem eigenen Grund und Boden zu sein. —  Siddon! 
Von der äußersten und am meisten vorspringenden der west­
lichen Bastionen wird das ganze gegen Westen gelegene Terrain 
übersehen werden können. Ein Man», der Angen wie ein 
Falke hat, und auf dessen Zuverlässigkeit und Sinne ich mich 
ivie auf meine eigenen verlassen kann, muß dort auf Aus­
schau nach dem S ignal stehen. Einem Gemeinen vertraue 
ich unser Leben und unsere Ehre nicht an. Ich  habe dagegen 
beschlossen," —  „diese Aufgabe demjenigen anzuvertrauen, 
der das schärfste Auge unter der ganzen Besatzung hat und 
den ich kenne, de» ich seit seiner Kindheit kenne, wo er als 
siebenjähriger Knabe auf meinen Knieen r it t  —  dem jüngsten 
Offizier. — Es ist schon spät, die Uhr ist zehn. Gehen Sie 
sofort hinauf auf die Bastion, Siddon, und bleiben Sie 
dort, bis Sie die Rakete gesehen haben. Melden Sie es 
dann augenblicklich, indem Sie einen Schuß abfeuern, nur 
einen einzigen Schuß, denn es ist keine Sekunde zu ver­
lieren. Erinnern Sie sich, das es Leben oder Tod für zwölf- 
tausend tapfere Kameraden g ilt ! "

Der Commandant drückte Siddons Hand fest in der
[einigen und ließ sie erst wieder los, indem er sich langsam
entfernte-

„Gehen Sie mit Gott, S iddon! Ih re  Kameraden ver­
lassen sich auf Sie wie auf sich selbst."

Siddon legte die Hand an die Mütze und eilte hinaus.
Der Abend war finster und schwül, einer jener heißen 

Augnstabende, die unwillkürlich die Kräfte in jedem Nerv 
erlahmen und in ihrer Unheimlichkeit Einen von unbestimmten 
Gefühlen durchschauern lassen.

Gründen festgehalten werden muß, so schaffe man doch den 
Buchdruckern die Verantwortung für den Eingang desselben 
vom Halse, welche auch aus anderen als pecuniären Rück­
sichten eine der peinlichsten Verpflichtungen ist. Doch ist eS 
sehr in Frage zu stellen, ob der durch die Aufhebung des 
Zeitungsstempels entstehende, im Verhältnisse zu dem großen 
Budget geringfügige Entgang im Staatshaushalte eine un» 
ausfitLbare Lücke bereiten würde. W eil aber nur Wenige 
sich dieser Annahme hingeben werden und sowohl die Presse 
wie die an derselben betheiligten Kreise m it der Mehrzahl 
der Bevölkerung Oesterreichs de» lebhaften Wunsch nach 
Beseitigung des Zeitungsstempels nähren, so wird dieser 
Wunsch fortwährend zuni Ausdruck kommen, bis ihm E r­
füllung zu Theil wird. (Oe. B.-Z.)

Wochenschau.
Die Krankheit des Zaren Alexander I I I .  wird selbst in 

russischen Berichten nicht mehr abgeleugnet. D ie ganze Zaren- 
familie ist nach Livadia abgereist und wird, sobald es geht, 
für den Winter nach Korfu übersiedeln- N ur der Thronfolger 
dürfte nach Petersburg zurückkehren, um dort die laufenden 
Regierungsgeschäfte zu führen, damit in dem täglichen Ge­
schäftsgang keine Stockung eintritt. Die Krankheit w ird als 
chronische Nieren-Schrunipfung, verschlimmert durch akute 
Nieren-Eutzündung, bezeichnet. D as Leiden kann stich nach 
ärztlicher Meinung jahrelang hinziehen; augenblickliche Lebens­
gefahr ist nicht vorhanden.

Nächst der Krankheit des russischen Herrschers nimmt 
der Gang der Dinge in Ostasien in höchstem Maße die A u f­
merksamkeit des politischen Europas in Anspruch. Die J a ­
paner nähern sich ersichtlich Peking. Sowohl ihre Operationen 
aus dem schwierigeren Landwege, mehr aber »och das rastlose 
geheimnisvolle Auftauchen und Verschwinden javanischer 
Kriegsschiffe an der chinesischen Küste und die Gerüchte, daß 
eine 70 Schiffe starke Kriegsflotte mit japanischen Truppen 
unterwegs sei, hat die Chinesen in große Bestürzung gesetzt. 
Dazu kommt, daß in der chinesischen Bevölkerung selbst Un­
ruhen sich zeigen und die Möglichkeit einer Thronerschlltterung 
wächst. Ebenso steigt die Gefahr für alle Fremden in den 
Vertragshäfen. Infolgedessen schweben zwischen England, 
Deutschland und den übrigen Mächten zur Zeit Unterhand­
lungen über gemeinsame Maßregeln zum Schutze ihrer Unter­
thanen in China. Die Unterhandlungen lassen ein baldiges

A ls  Siddon schnell die Wachtstube passirte, tra t ein 
junger Lieutenant eben so schnell aus derselben heraus.

„W ohin S iddon?"
„A u f Wache."
„D er Hudson braust heute Abend so laut, ich wünschte, 

daß ich in der jämmerlichen Jolle erst glücklich über ihn hin­
weggekommen wäre.

Siddon erstaunte über diese Worte und wandte sich 
schnell zu ihm um. „W ills t D u  nach Bedford?"

„Jawohl, ich habe eben den Befehl bekommen, über 
den Hudson zu setzen und dem Obersten D . eine versiegelte 
Depesche zu überbringen. Hier ist eS finster, trübe nud schwül, 
wohin man sich wendet."

„Lidner, Du kannst mir einen großen Dienst erweisen. 
D u kommst an meinem Haus vorüber, gehe einen Augen­
blick hinein und sage meinem Bruder, daß er sofort meine 
Frau und meine kleine Agda in das neue Boot bringt und, 
ohne eine M inute zu verziehen, sie zu meinem Onkel nach 
Westford hinabbringt. Sage ihm daß sie dort sicher vor 
Gefahr seien, die heute Nacht Bedford bedroht, aber sage 
nichts weiter. Bitte sie in meinem Namen, sofort meinem 
Befehl nachzukommen, aber sage ihm auch, das er das neue 
Boot nehme und um Gotteswillen nicht die alte Jolle be­
nutze! —i Ich werde D ir das nie vergessen."

Der Angeredete nickte bejahend mit dem Kopfe mib 
verschwand um die Ecke deS Arsenals, während Siddon seine 
Schritte schnell nach dem westlichen Wällen lenkte. —  —  —

Die S tille  der Nacht hatte sich bereits der ganzen 
Landschaft mitgetheilt, nur das einschläfernde Brausen des 
Hudson tief unter der Festung tönte herauf, und nur bas 
Bellen eines oder des anderen Hundes verrieth Leben.

Die schwüle Luft ließ ein nahe» Gewitter erwarten. 
WaS jenseits des Flusses im Westen und innerhalb der 
Festungsmauern zum Angriff und zur Vertheidigung auj
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Nr. 41,__________________________ „Bote vou der M bs."___________________________ 9. Jahrgang.
Einverständnis in dieser Richtung erwarten. England rüstet 
zugleich ernt mächtige Flotte nach Ostasien aus, siebzehn 
Kriegsschiffe, darunter das größte Englands, der „Georg", 
erhielte» Befehl zuni Auslaufen; Frankreich verstärkt sein 
ostasiatischer Geschwader um vier große Kreuzer. Deutschland 
schickt außer de» schon bestimmten Schiffen noch drei Kanonen­
boote, Rußland hat schon ein größeres Geschwader dort 
und selbst Oesterreich w ill ein Kriegsschiff abordnen. Es 
sieht demnach so aus, als ob für Europa anstatt des Türken 
jetzt China der „kranke M ann" geworden ist, an dessen Bett 
sich erblüsterne Leute versammeln.

Die Reise des jungen Serbenkönigs Alexander an den 
deutschen Kaiserhof soll eigentlich eine Brautschau-Reise sein, 
so wird wenigstens erzählt, und dabei eine süddeutsche Fürsten­
tochter als künftige Serbenkönigin gemeint. — Dem Ham­
burger (Korrespondenten wird osficiös ans Berlin gemeldet: 

. „D ir neulich? Meldung des „G au lo is", der Kaiser babe ein 
Gespräch mit einem Franzosen gehabt, der hier die Frage 
der Metallsyndikate studierte, und habe die Absicht geäußert, 
zur Pariser Weltausstellung im Jahre 1900 zu gehen, ist 
von Anfang bis zu Ende erfunden." — Die Untersuchung 
gegen die in Masse verhafteten Schüler der Berliner Ober- 
feurrwerkerschule wird in Magdeburg vor dem Militärgericht 
noch eifrig fortgesetzt. Eiuzelnheiten über den Verlauf wurden 
noch nicht bekannt, doch verlautet, das Lehrinstitut solle 

v künftig aus Berlin fortgelegt werden. Der ältere Jahrgang 
, ist bereits als aufgelöst zu betrachten, da die einzeln an­

der Untersuchung zur Entlassung gelangenden zunächst zu 
ihren Regimenter» zurückgeschickt werden.

Die niederländische Militärcommission hat die Einführung 
deS 6 wm-Repetirgewehrs (System Manlicher) beschlossen. 
Es sollen im Laufe von zwei Jahren beschafft werden 
140.000 Jnfanteriegewehre und 65.000 Karabiner, nebst je 
400 scharfen und 40 Platzpatronen. Der gesammte Kosten­
aufwand w ird neun M illionen Gulden betragen, wovon fünf 
Millionen auf die Gewehre entfallen.

DaS ungarische Magnatenhaus lehnte mit 109 gegen 
103 Stimmen das Gesetz, betreffend die Reception der
Juden, ab.

? . .  ---------------------

Die deutsche Regierung hat bei der nordamerikanischen 
durch de« deutschen Botschafter eine Protestnote gegen den 

■ amerikanischen Zuschlagszoll auf Zucker überreichen lassen. 
Der Protest stützt sich auf den preußisch-amerikanischen Han- 

, drlsvertrag vom 1. M a i 1828, auf Grund dessen der 
BundeSrath wiederholt Ermäßigungen des deutschen auto­
nomen Tarifs auf die amerikanische Einfuhr angewandt hat, 
weil beide contrahirendr Theile sich gegenseitig die Behänd- 
lung auf dem Fuße der meistbegünstigten Ration zugesichert 
habe«.

Die portugiesischen Kammern wurden mit einer Thron­
rede eröffnet, welche betont, daß die Beziehungen zu allen 
Nationen, mit Ausnahme Brasilien», sehr freundschaftliche 
seien. Die Regierung sei entschlossen, die Frage der Eisen- 
bahngesellschaft einer baldigen Lösung zuzuführen. Die 
finanzielle Lage habe sich gebessert; Portugal komme seinen 
Verpflichtungen mit Aufrichtigkeit nach. Weiter wird in der 
Rede eine Revision des Zolltarifs angekündigt und die 
Regelung der Grenze zwischen dem deutschen und portugie­
sische» Gebiet in Afrika erwähnt.

Leben und Tod vorbereitet wurde, geschah lautlos und gedeckt 
vo» der Dunkelheit.

Lichter erglänzten in den Fenstern Bedfords, die Be­
wohner giengen zur Ruhe, aber Niemand ahnte oder sah die 
Wache, die ausgestellt w a r; die Finsterniß barg sie.

Ueber ihren Häuptern hoch oben auf der westlichen 
Bastion, dir in jähem Abhang über den Hudson hinaus­
sprang, gerade wo dieser eine scharfe Biegung macht, stand 
er unbeweglich und rührte sich nicht von der Stelle, aus 
Furcht, daß die schicksalsschwangere Rakete seiner Aufmerk­
samkeit entgehen könnte.

E r wagte nicht, ein Glied zu rühren, sondern 
fühlte sich wie festgenagelt, den Blick unablässig gegen 
Westen gerichtet.

Währenddem war das Unwetter losgebrochen. Die 
zerrissenen Wolkenmasseu, die am Horizont drohend sich er­
hoben hatten, waren heraufgezogen und sammelten sich über 
dem Kopf der Schildwache. Die Elemente waren für ihn 
nicht vorhanden. Er stand nur auf Wache.

Ein Boot kam kämpfend den Fluß herab. Es war 
klein und gebrechlich. Ein junger Mann führte die Ruder 
und ein junges Weib und ein kleines Kind saßen im Hinter- 
steve». Aber das Boot w ar leck geworden und das Wasser 
drang in dasselbe herein.

Henry Siddon und M rs . Siddon arbeiteten für das 
Leben. Sie schöpften Beide mit den Hüten und den hohlen 
Händen da« Wasser aus, da die Schippe über Borb gespült 
war, während das kleine Kind vertrauensvoll und ohne Furcht 
sich an den Arm  der M utter klammerte.

„Papa h ilft uns! Papa kommt schon!"
Der S trom  führte das Boot hinab gegen die vor­

springende Bastion. Das Wasser stieg mit entsetzlicher
Schnelligkeit. M rs. Siddon stand in dem schwarzen, trüben 
Wasser bis an die Knöchel und hielt das Kind hoch in ihren 
Armen empor, damit der Tod es nicht erreiche.

(

Aus Vaidhofen und Umgebung.
**  (STviiim m iitleei. Gestern. Freitag, den 11. October, 

fand eine öffentliche Sitzung des G e m e i n d er a th  s statt, 
über deren Verlauf mir in der nächsten Nummer berichten 
werden.

** Z u  C o n fis tv r ia lrä th e il wurden ernannt die 
Herren : Fridolin Z  a u >» ü I l e r, Kirchcnrechnungs-Revisvr 
in S t. Pölten; Georg H a s e l b e r g e r ,  S tiflsp rio r in M e lk ; 
Anton G s a n g l e r ,  Rector des Piaristen-Collegiums in 
Krems; Karl E d e l b a u e r ,  Superior an der k. k. S traf- 
und Besserungs-Anstalt in S te in ; P. D r. Gottfried J r i e f i , 
Gymnasialprofessor in Seitcnsletten, P. P ius S  t r o ß e r, 
Superior nud Pfarrer in Sonutagberg.

**  Turnerisches Der hiesige Turnverein hielt am 
letzten Dienstag eine sehr stark besuchte außerordentliche 
Hauptversammlung ab, in welcher der gewesene Turnwart, 
Herr Franz S c h n e i d e r ,  dermalen Beamter der alpine» 
Montangesellschaft in Wien, wegen seiner hervorragenden 
Verdienste um den Verein über Antrag der VereiuSleitung 
einstimmig zum E h r e n m i t g l i e d s  ernannt wurde. I n  
den Turnrath wurde an feiner Stelle ebenfalls einstimmig 
Herr Professor D e l l e r  gewählt, welcher unter lebhaftem 
Beisalle erklärte, die Wahl zum Turnrathe, beziehungsweise 
Turnwarte, anzunehmen. Dem Vereine ist zur Gewinnung 
einer so ausgezeichneten turnerischen Kraft bestens zu gratu­
lieren. Eine freudige Ueberraschung wurde den Versammelten 
durch eine sinnige Spenoe des Mitgliedes Herrn Lor enz  
zu theil, welcher dem Vereine ein prächtiges, selbst gemaltes 
B ild , das allgemeine turnerische und nationale Symbole 
mit localen Momenten glücklich verbindet, überreichte; Sprecher 
Reichcnpsader sprach ihm den wärmsten Dank des Vereines 
aus. — Freitag, den 11. October mar der erste Uebungs- 
abend der wieder ins Leben getretenen G e s u n d h e i t  6.- 
l i e g e ,  welche nunmehr wieder regelmäßig Dienstag und 
Freitag von 7— 8 Uhr abends turnen wird. — Der T u rn ­
verein wird demnächst auch wieder m it dem Z ö g l i n g » ,  
t u r n e n  beginnen, welches sich voraussichtlich wie bisher 
großen Zuspruches erfreuen dürfte.

** V ie h m a rk t . Ein reges Leben herrschte diesmal 
schon am Vorabende des Hornviehmarktes in den Gast­
häusern, eS hatten sich nämlich zahlreiche Käufer und Ver­
käufer zu dem am Dienstag, den 9. Oktober stattgefundenen 
Herbstviehmarkte eingefunden und wurde dieser Markt mit 
2158 Stück beschickt. Wie w ir ferner aus sicherer Quelle 
erfahren, wurde ein sehr niedriger Verkaufspreis erzielt, was 
in uns die Hoffnung auf Herabsetzung der Riudfleischpreise 
aufkommen läß t? ! —

**  S e lb s tm o rd . Die Jägerkaserne in S teyr war, 
wie der '„A lpenbote" berichtet, am Montag abends der 
Schauplatz eines Dramas, das durch seinen raschen Verlauf 
geradezu erschütternd wirkte. Der zweite Hornist der 2. Com­
pagnie, Maxim ilan K r  e n t ,  wurde von einem Freiwilligen 
ersucht, für ihn auf der Post eine Sendung abzuholen, und 
gab ihm hiezu einen Betrag von 10 fl. Der Hornist betrat 
aber auf dem Wege eine Kegelbahn und verspielte daselbst 
5 fl. von dem anvertrauten Gelde. Sich wohl bewußt der 
schweren Strafe, die sein Vergehen für ihn im Gefolge ge­
habt hätte, machte er den Versuch, das Geld bei Bekannten 
auszuborgen, und äußerte hiebei, wenn er das Geld nicht 
erhalte, müsse er in die Enns springen oder sich erschießen. 
Niemand nahm diese Aeußerungen ernst, ebensowenig wie 
seine Abschiedsworte, welche er au einzelne seiner Kameraden 
richtete. Und doch war es ihm blutiger Ernst. E r nahm

„H ilfe !" rief Henry, aber in der Nacht hörte Niemand 
den Ruf.

Da erleuchtete der Blitz die Bastion hoch über ihnen, 
und auf dieser stand scharf abgezeichnet gegeu die zerrissene 
Wolkenmasse eine Schildwache den Körper halb vorgebeugt 
und de» rechten Fuß gleichsam zum Sprung vorge­
schoben.

„H ilfe !"  rief Henry. Aber die Gestalt bewegte 
sich nicht.

H ilferuf auf Hilferuf ertönte dort unten vom Hudson, 
und das Boot trieb bereits rund herum im siedenden 
Wirbel.

Da hörte man den Angstschrei eines kleinen Kindes. 
Es bekam Angst, als die M utter zu wanken begann. Das 
O hr der Schildwache halte den Schrei aufgesaugt». Es war 
die «Stimme seiner kleinen Agda. Sollte ein Bater nicht die 
Stimme seines Kindes kennen? Sie drang bis in den inner­
sten Winkel feines Herzens, das so wild in der Brust des 
Soldaten klopfte.

Die Finsterniß verbarg eS, daß die Schildwache blaß wie 
eine Leiche geworden war.

„Gerechter H im m el! Sie müssen doch die Jolle ge­
nommen haben, —  das Boot ist leck geworden." Dieser 
Gedanke durchlief sein Gehirn, es hämmerte wie mit eisernen 
Hämmern des Wahnsinns in ihm, jedoch die Schildwache 
bewegte nicht den Blick.

„H ilfe !"
Er konnte auf einige Sekunden davoneilen, er konnte 

aus dem Arsenal ein Tau herbeischaffen, zurückkehren und 
eS hinauswerfen! Das war die einzige Rettung. Die Klippe 
schoß jäh in den Fluß hinab, und bevor das Boot beilegen 
konnte —  aber die Rakete l DaS Leben der Zwölf- 
tauseud I

„H ilfe  I"
„M öge Gott Euch und mir helfen l"

sein Dienstgewehr, lud es, setzte steh dess n Mündung an die 
Brust und drückte mit dem Fuße loS. D ie Kugel durchfuhr 
ihm die Brust und bohrte sich dann in den Plafond des 
Zimmers. Es ivar zwar schnell ärztliche Hilfe vorhanden, 
doch konnte sie den Unglücklichen nicht mehr retten, auf dem 
Transporte in das Krankenhaus gab der Schwerverwundete 
seinen Geist auf.

* *  L te s c ru n g s -A u S s c h rc id u r lg .  Am 1. De­
cember l. I .  findet bei dem k. it. k. Reichskriegsininisterium 
die Offertvcrhandlung rücksichtlich der Lieferung verschiedener 
Beklcidungs- und Ausrüstuugsgegei.stände statt, deren Sicher­
stellung im Wege der allgemeinen Eancurrenz erfolgt.

* *  Nied.-Ocft. Landes H y p o th e k e n  A n s ta lt .
Im  Monate September 1894 wurden bei der n ö. Landes« 
Hypolheken-Anstalt 61 Darlehensgesuche im

Betrage v o n ..................................................... fl. 986.600
eingebracht. —  Vom Monate August ver­

blieben 21 Gesuche m i t .................................„  129.500
zusammen • • - - fl. 1,116.100

Es wurden bew illig t............................................. „  447.350
„  „  zu ge zä h lt „  616.050
„ „  abgewiesen...................................... - „  208.300

A u Pfandbriefen find Ende September 1894 
im U m la u fe .......................................................„  35,014.450

Eigenberichte.
H a id e rS h o fe n ,  10. Oktober 1893. I n  den nächsten 

Wochen wird in der hiesigen Pfarrkirche ein neuer Seiten- 
altar im gothischen S ty l aufgestellt. Der Name des Meistens 
Kepplinger von OtlenSheim bürgt dafür, daß der A lta r 
eine Zierde unseres stylreinen Gotteshauses wird. Der Preis 
stellt sich auf ca. 3000 f l , welche von Wohlthätern zur Ver­
fügung gestellt wurden. — Montag, den 15. Oktober d. I .  
findet in Salzburg die Vermählung des hiesigen Herrn 
Lehrers Ignaz Weißensteiner mit Fräulein Josefine Nen- 
reiter stallt.

T h ie rsch au  in  S t .  P e te r  in  der A u .  Bei der
am 20. v. M . zu St. Peter in der Au stattgefundenen 
Thierschau erhielten Prämien: F ü r P f e r d e  die Herren: 
Franz Kirchmeyer von D orf S t. Peter, Stefan W urm von 
Weistrach, Franz Maier von Bubendorf, Josef Haas von 
S t. Johann, Josef Kirchweger von Biberbach, Franz M aier 
von Bubeudorf, Franz Kirchweger von D o rf S t. Peter. K a il 
Kirchweger von Dorf S t. Peter, Josef Deinhoser von 
Ferschnitz, Johann Weindlmayer von D o rf S t. Peter, Anton 
Herz von Reithofen. A lois «Stockt von Abctzberg, Ferdinand 
Schvrghuber von Dorf St. Peter, Karl Halbmaier von 
Meilersdorf, Josef Ruetzinger von M arkt S t. Peter, Joses 
fcfmpelntaiet von S t. Johann, Johann Schadauer von 
Meilersdorf, Johann Panholzer von Weistrach, Josef H of­
bauer von Aschbach, Josef Masenberger von Seitenstetten, 
Karl Schund von M arkt «St. Peter und Ignaz Steger von 
D o rf S t. Peter; für S t i e r e :  Franz Holzer von S t. 
Michael, M ilo  Weitmaun von Waidhofen a. d. Pbbs, 
Plicht Halbmaier von Weickersdorf, Ignaz Möckl von Abels« 
6erg, Josef Oberndorfer von Weistrach, Franz Bruckschweiger 
von Bubendorf, Leopold Wieser von Seitenstetten, Johann 
Lampelsberger von Bubendorf, M ichl Mauerlechner von 
Seitenstetten, Georg Maierhofer von Keniaten, Franz Lug­
mater von Heinberg, M ichl «Schadauer von Wolfsbach u n ) 
Johann Seltner von Weistrach; für K a l b  i n e n : M ilo  
Weitmann von Waidhofeu a. d. Ibb s , Johann Federhoser 
von Mittcrhauöleithen, Josef Ruetzinger von S t. Peter.

Ein neuer Angstruf und das deutliche Weinen 
eines Kindes-

Siddon ballte seine Hände zusammen.
„H ilfe !"  ertönte es wieder zu ihm herauf.
„ Ic h  —  bin —  auf Wache!" ertönte es hinab von 

der Bastion, allein der Donner übertönte die Worte, sobald 
sie über die blutbcsprengten Lippen kamen.

Der Blitz beleuchtete eine Sekunde einen blonden Kinder­
kopf und die gefalteten Hände der M utter, die ihn um­
schlangen. Es war nur eine Sekunde. D ie Schildmache sah 
cs nicht. I h r  Auge mich nicht von dem Bergpas; jenseits 
des Flusses. Es galt Leben oder Tod für 12.000 tapfere 
Kameraden. ,

„Papa I Papa!" schluchzte die weinende Kinderstimme 
so innig, als ob das Herz brechen wollte.

Die Schildwache wankte. Der S turm  wälzte sich gegen 
die Klippe. Dort veruahm mau keinen Laut mehr, aber dje 
Schildwache auf der Bastion wußte, raus dort untergegangen 
war. Sein Commandant hätte sich auf ihn wie auf sich 
selbst verlassen können.

„Allmächtiger Gott, bist du gnädig und erbarmungs- 
voll, —  so nimm auch mein Leben. N ur erst die —  
Rakete!"

Und siehe da, die Rakete schoß empor, glänzte und 
verschwand. Aber in demselben Augenblick ertönte ein Schuß 
kurz und scharf in die Nacht hinaus.

*  *
*

Es wimmelte wie schwarze Bienen innerhalb und außer­
halb der Festnngsmauern. Sie krochen und kletterten.

Die s t i l le  dauerte eine Stunde, aber als die Thurm- 
uhr die erste Stunde der Nacht in Bedford verkündete, folgte 
der S tille  ein Kampf auf Leben und Tod.

Die Menschenmassen, kompakt und beweglich, wälzten 
vorwärts und wurden zurückgedrängt, Donner auf Donner
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Josef Schörghuber von Biberbach, Johan« Bruckschivaiger 
von Meilersdorf, Franz Zugmaier von Heiubach, Johann 
Oberndorfer von Wcistrach, Franz Wunsch aus Seitenstetten, 
Johann Steindlmair von D orf S t. Peter, Johan» Schrin- 
ger von D o rf S t. Peter, Leop. Wieser von Seitenstetten, 
Dominik Kirchberger von S t. Johann, Leop. Schörghuber 
von Biberbach, Adolf Schuster von Krennstetten und Georg 
Mairrhofer von Kematen; fü r K ü h e :  Leop. Schörghuber 
von Biberbach, Mich! Latschenberger von Biberbach, Franz 
O rtner aus D o rf S t. Peter, Johann Weindlmaier von 
D orf S t. Peter, Franz Holzer von S tif t  Ardagger, Paul 
Strohmeier von Seitenstetten, Karl Sieger von Seitenstetten, 
Michl Mauerlehner von Seitenstetten. Georg M aierhof«  
von Kematen, Karl Schmid von S t.  Peter, Josef Schad- 
aner und Fcrd. Schörghuber von D orf S t. Peter; für 
Oc hs e n :  L. Monfchein aus Weistrach, I .  Handlbicherer
von Bubendorf, Maierhofer von Weistrach. M . Maiierlchiur 
von Seitenstetten. I .  Anfänger von Weistrach, Möckler von 
S t. Michael, I .  stiufime von Weistrach und Joh. Gruber 
von Seitenstetten; für S c h w e i n e :  Franz Kirchweger von 
D orf S t. Peter, Johann Weindlmaher von D orf S t. Peter, 
Karl Schmid von D orf S l. Peter, Johann Oberndorfer von 
Weistrach, Georg Maierhofer von Kematen, Josef Krottenbock 
von M arkt S t. Peter, Johann Forstn« von Wolfsbach, 
Franz Wimmer von M arkt S t .  Peter und Anton Gißbergcr 
von Wolfsbach; für G e f l ü g e l :  Franz Hofiuger von 
Aschbach, Jofef Gutenschaler von Haidershofe» und Karl 
Steger von D orf Seitenstetten.

U b b s ty ,  am 11. Oktober 1894. Sonntag, den 
7. Oktober hat auf der hiesigen Schießstätte das letzte Schießen 
fü r Heuer stattgefunden. ES wurden 895 Schüsse abgegeben 
und die Preise von folgenden Herren Schützen gewonnen: 
1. Preis 10 Stück Silberkrouen, Herr Leopold Schrottmüllcr, 
vierer 86 Theiler. 2. Preis 7 Stück Silberkronen, Herr 
Johan» Trocil, vierer 102 Theiler. 3 Preis 4 Stück S ilber­
kronen Herr Anton Straßer, vierer 1127* The ile r; sämmt­
lichen Preisen waren auch entsprechende Fassungen beigegebeu.

-er Kranke Zar.
W ie  w ir erfahren, ist gestern Geh. Rath  

Profestor D r. Leyden abermals an da- Kranken­
lager de- Kaisers A l e x a n d e r  v o n R n s t l a n d  
und zwar diesmal nach L i v a d i a , gerufen 
worden. Professor Leyden gedenkt morgen die 
Weife  nach Krim anzutreten. ES scheint, daß 
die-mal eine längere Abwesenheit deS berühmte» 
Kliniker- von Berlin in AuSstcht genommen 
wurde.

Petersburg, 9. Oktober. Der „Regierungsbote" 
meldet au- Livadia: Der Kaiser und die Kaiserin machten 
am Sonntag M ittag  eine Ausfahrt nach Aitodor zum Groß, 
fürsten und der Großfürstin Alexander Michailowitsch, wo 
sie gegen vier Stunden verweilten.

W ien. 9. Oktober. Der „Politischen Korrespondenz" 
wird au- Petersburg gemeldet: D er Minister des kaiserlichen 
Hofes Graf Woronzow-Daschkow ist nach Livadia berufen 
morden und dorthin abgereist. Daraus folgern unterrichtete 
Kreise, daß nunmehr wieder ein längerer Aufenthalt des 
Kaiser- Alexander in der Krim in Aussicht genommen ist.

übertönte das Kampfgetümmrl und daS Waffengeklirr, ein 
Angriff folgte dem anderen, und zwischen demselben hörte 
man gedämpfte, kurz auSgestoßene Commandoworte.

Bedford stand in hellen Flammen, und die Festung 
wurde von unten herauf von dem rothen Schein der sie um­
gebenden S tadt und von dem bläulichen Licht des Blitzes 
erhellt. Die Engländer wurden zurückgeworfen, da- Gewitter 
hatte aufgehört, es rollte nur noch hohl und dumpf in der 
Ferne, und der Mond trat hervor.

Umringt von Todten und Verwundeten, stand der 
Commandant nebst seinen Offizieren und Gemeinen, er blickte 
lauge schweigend umher.

„D ie  Festung ist gerettet," sagte er tief bewegt, „und 
mehr als der dritte Theil meiner Zwölftausend. Lasset uns 
G alt für den Sieg danken!"

Alle entblößten ihre Köpfe.
Mehrere der Verwundeten suchten sich zu erheben, 

manche stützten sich auf die Brustwehr, andere auf eine 
Kanone.

M it  dem Gewehr bei Fuß sang die gerettete 
Besatzung gedämpft und langsam: „N un  danket Alle
G o tt !"

Keiner erinnerte sich der Schildwachr oder dachte daran, 
daß sie vorhanden gewesen war.

Aber es war doch Einer, der da- Opfer der Schild­
wache nicht vergessen und das Gebet des Soldaten er­
hört hatte.

Einer der A lle - sieht, wenn da- M aß voll is t . ---------
Auf der äußersten, vorspringenden Bastion, die gerade 

von dem Glanz des MondeS versilbert wurde, stand vir 
Schildwache, dir Hand um die abgeschossene Pistole geklammert, 
an die Mauer gelehnt, todt, getroffen vom Blitz.

Sein Gesicht war gegen Westen gekehrt, aber die 
Augen waren geschlossen. Der Tod hatte ihn — auf Wache 
g e f u n d e n ! __________

„Bote von der Mbs."
Nach hier eingetroffenen Nachrichten widmet der Kaiser jeden 
Bormittag zwei bi« drei Stunde» der Erledigung der Re- 
glerungsgeschäfte.

Krakau, 10. Oktober. Nach einer Nieldung polnischer 
Blätter sei bei dem Zaren bereits theilweise Blutvergiftung 
constatiert worden. Alle vfficiellen Berichte seien nicht den 
Thatsachen entsprechend. Professor Leyden aus Berlin sei zur 
strengsten Discretion verpflichtet worden. Diese Nachricht 
wurde bisher von keiner Seite bestätigt.

P a r i- , 10. Oktober. Gestern Abend waren an der 
Börse wiederum Gerüchte vom Tode des Zaren verbreitet. 
Auch in Bordeaux und anderen Städten circulirten derartige 
Meldungen.

An -er Börse
spielt jetzt das Publikum wieder in so weitem Umfange und 
in so hohem Maße, wie schon seit langem nicht. D ie unge- 
heure Menge kleiner und großer Aufträge, welche die Börsen- 
Comptoirs und Agenten täglich auszuführen haben, bringen 
diese übrigens in Börsenkreisen notorische Thatsache zum 
ziffermäßigen Ausdruck. Die Veranlassung des tollen Spieles 
bildet der Umstand, daß seit Monaten mit kurzen Unter­
brechungen eine fortwährende Steigerung der Eurse statu 
findet und die Gesammtheit der Börsenpapiere jetzt um hun­
dert M illionen theurer ist als vor einem halben Jahre. Ein 
im Zusammenhange mit der Wiener Tramway wohlbekannter 
„harter" Speculant hat dadurch, daß er die große Hausse 
voraussah, enorme Summen gewonnen und die Journale 
preisen ihn dafür. D a möchte doch jeder dabei sein, um für 
sich ein Theilchen der »«entstehenden Millionen zu erraffen. 
Fabrikanten, Grundbesitzer, Kaufleute, Doctoren und Beamte, 
adelige Damen und Dienstmädchen drängen sich in die 
Börsencomptoirs und setzen sich mit den Agenten derselbe» 
in Verbindung. Worauf stützt sich nun die ganz außerordent­
liche Höherbewerthung der Börseneffeeten? Sie begann, als 
Handrlsminister Graf Wurmbrand im März d. I .  verkündete, 
daß er mehrere böhmische Bahnen verstaatlichen wolle, und 
die jüngste Reise des Ministers nach Budapest und der mit 
derselben zusammenhängende Plan der Südbahnverstaatlichung 
imflammte die Speculation«wuth zu lichter Lohe. Ob diese 
Bahnen thatsächlich in nächster Zukunft verstaatlicht werden, 
ist noch zweifelhaft. Doch setzen w ir das immerhin voraus: 
ist denn anzunehmen, die Regierung werde die Bahnen auf 
Kosten der Steuerträger so überzahlen, daß eine W -rth- 
erhöhung der betreffenden Papiere um Hunderte M illionen 
gerechtfertigt erscheint? Ueberdies sind nicht nur die Eurse 
der Bahnactien, sondern auch die aller anderen, darunter 
höchst zweifelhafter Effecten, emporgeschnellt! Die wahre 
Ursache der Preistreiberei bildet die Stimmung der Börse, 
welche immer von Zeit zu Zeit ihre „große Bewegung" 
haben muß, und die Stimmung des Publikums, welches 
schon seit Jahren nur in beschränktem Maße an der Börse 
gespielt und so die letzten großen Verluste vkrgessen hat. 
Der überwiegende Theil der außerhalb der Börse stehenden 
Spieler versteht von den Dingen gar nichts und ist den 
Manipulationen der Börsencomptoirs und der Agenten voll­
ständig preisgegeben. Aber selbst diejenige», welche gewitzigt 
sind und glauben, sich rechtzeitig zurückziehen zu könne», 
werden wohl bald recht kostspielige Erfahrungen machen.

(N. R.)

Aas iierre Localbahngesetz.
Unter den Regierungsvorlagen, welche dem Reichsrathe 

bei seinem Wiederzusammentritte vorgelegt werden sollen, 
befindet sich auch daS neue Lokalbahngesetz, dessen baldige 
legislative Erledigung mit Rücksicht auf de» Umstand, daß 
das bisherige Localbahngesetz mit Ende dieses Jahres ab­
läuft, nothwendig erscheint. Der im Handelsministerium 
ausgearbeitete Entwurf des neuen Gesetzes hat bereits den 
Gegenstand von Verhandlungen zwischen den zuständigen 
Centralstellen gebildet. Dieser Tage ist nun im Handelsministe­
rium eine Ministerial-Commission zusammengetreten, um den 
Gesetzentwurf der Schlußberathung und endgiltigen Redaction 
zu unterziehen.

Mord durch Cholerabacillen?)
Die aus Buenos-AireS eingetroffeue Post bringt die 

M ittheilung von einem so sensationelle» Mordprozesse, der 
sich vor den dortigen Assisen abgespielt hat, daß man geneigt 
wäre, die schauerliche Begebenheit für dir Ausgeburt einer 
kranken Phantasie zu halten, wen» sie nicht aktenmäßig be­
gründet iväre. Es handelt sich um den Fall des Professors 
der Medicin D r .  B e a u r e g a r d ,  eines hochgebildeten 
Mannes, dessen Vorlesungen über Pathologie den Anziehungs­
punkt der E co le  de M sdecine de Buenos A ire s  bildeten. Der 
Professor, der nebenbei hervorragender Linguist und der ele­
ganteste Weltmann war, pflegte ausgewählte, kleine Diner« 
zu geben, zu welchen nie mehr als drei Personen eingeladen 
wurden. A llmählig fieng e» an aufzufallen, daß «»heimlich 
oft einer oder zwei von drei Gästen des Professor« binnen 
kurzer Frist, meist innerhalb 24 Stunden nach dem Diner 
unter heftigen Krankheitssymptomen verschieden. Die Todes­
ursache war jedoch in keinem Fall auf G ift zurückzuführen, 
sondern e« wurde von den Aerzten zumeist asiatische Cholera 
oder gelbes Fieber konstatiertirt.

*) Anm. b. Red. Wir bemerken ausbrildlidj, baß wir von biefer 
Schauergeschichte sonst »irgenbS noch etwa« lasen.

_ __________ 9. Jahrgang.
Nachdem kurz hintereinander 15 seiner Gäste auf diese 

Weise einen mysteriösen und grauenhaften Tod erlitten hatten, 
wuchs die Erregung gegen den Professor derart, daß der 
Staatsanwalt sich genöthigt sah, gegen ihn wegen Mordes 
einzuschreiten. Der Professor wurde vor die Geschworne« 
gestellt. Die Anklage ruhte jedoch auf so schwachen Füßen, 
daß seine Verurtheiluug ausgeschlossen erschien. Da, als man 
eben die Zurückziehung der Anklage erwartete, bat der S taats­
anwalt plötzlich, eine kurze Pause eintreten zu lassen, da 
wichtige« Beweismaterial zu seiner Kenntniß gekommen sei. 
Nach Wiedereröffnung der Sitzung trat ein junger Spanier 
vor, bei dessen Anblick der Angeklagte tief erbleichte. Der 
Staatsanwalt erklärte, am folgenden Tage würde eine um­
fassende Enthüllung des Verbrechen« stattfinden nnd die 
Verhandlung wurde zu diesem Zwecke vertagt.

Am nächsten Morgen fand man Professor Beauregard 
tot in seiner Zelle. Er hatte sich mit einem Tropfen tätlichen 
Giftes, das er in einer goldenen Kapsel in einem hohlen 
Zahn verborgen gehalten, unis Leben gebracht. Die Nach­
richt erregte ungeheure Sensation in der S ta d t; es fanden 
förmliche Kämpfe um den Zulaß in den Gerichtssaal statt, 
und der Gerichtshof beschloß, zur Beruhigung der Bevölkerung 
die Verhandlung zu Ende zu führen. Der junge Spanier wurde 
nun vernommen, und sagte folgendes au«:

Er sei des Professors Diener gewesen und habe die 
Zubereitung des Diners überwacht. Bei jedem derselben, dem 
Todesfälle innerhalb 24 Stunden gefolgt waren, verließ der 
Professor, sobald Kaffee serviert wurde, unter irgend einer 
Entschuldigung seine Gäste, gieng in sein Laboratorium und 
brachte von dort ein Stück Eis nach der Speisekammer, wo­
mit er, nachdem er es in kleine Stücke zerstoßen, drei Gläser 
füllte. I n  dieselben ließ er alsdann den Zeugen crem e de 
m enthe gießen und sie den 3 Gästen servieren. Er jelbst 
trank nie von dieser Mischung, sondern begnügte sich mit 
einem Kognak. Beim letzten Diner verabsäumte der P ro­
fessor, das übriggebliebene Eis wegzuwerfen; der Zeuge be­
wahrte etwas davon auf, und da cs geschmolzen einen üblen 
Geruch verbreitete, brachte er es dem Staatsanwalt. Nach 
diesem Zeugen erklärte ein sachverständiger Chemiker, er Habe 
am Tage zuvor das ihn« vorgelegte, von jenem Eise her­
rührende Wasser untersucht und gefunden, daß eS von Cho« 
lerabazillen förmlich schwärme. Dieselben seien zweifellos 
Cholerapatieuten entnommen und im Eise eingefroren gewesen, 
ohne daß dies ihrer V ita litä t Eintrag gethan hätte. Dem 
menschlichen Körper eingeflößt, mußten sie sofort asiatische 
Cholera verursacht und den Tod in wenigen Stunden her­
beigeführt haben. Der Staatsanwalt führte darauf aus, daß 
das mysteriöse Verbrechen hierdurch enthüllt sei. Der P ro ­
fessor habe den unglücklichen Gästen Cholerabacillen einge­
flößt. wahrscheinlich um die Richtigkeit seiner Experimente 
zu prüfen. Da der Angeklagte sich der irdischen Gerechtig­
keit entzogen habe, müsse es das Gericht bei der Feststellung 
des Thatbestandes bewenden lassen.

Keim Essen.
Von Alex. Ohm-Januschov-ky.

Daweil dö Büurin d' Würst auSthoalt,
Thoans üba d' letzte Predigt streifn.
D a hat da P forra moast a Stund'
Schiach g'lobt dö guat'n, alt'n Zeit'».

„Recht hat er," brummt da alte Knecht 
Und schnallt sein Ream a wengerl enga,
„Z u  meina Zeit war d 'Predigt kurz
Und d 'W ürst, dö war'u um d'Halbscheid länga l"

verschiedenes.
— Erdgas als Brandstifter. Man meldet aus

W els: Die Wolfsegg-Traunthaler Kohlenwerks-Gesellschaft 
unternimmt seit einigen Monaten in dein gasreichen Boden 
von Welö eine Ticfbohrung im großen Style, deren Resultate 
bisher geheimgehalten wurden. D as Geheimniß wurde am 
4. d. wenigstens in der Richtung enthüllt, daß Erdgas in 
sehr großer Menge erschlossen worden sein muß, denn es 
gerieth um 3 Uhr nachmittags, offenbar in Folge Entzünd- 
ung des dem Boden nächst dem Bohrloche entströmenden 
Gases, das aus Holz erbaute Maschinenbaus in Brand. 
Dem Brande fielen, ausgenommen dem Schachtthurm, dir 
übrigen Holzbauten sowie die Dampfmaschine zum Opfer. 
Aus der Grube „W o rin " , wo sich die Wasserpumpe befindet, 
loderte noch Freitag, den 5. d. eine gegen fünf Meter hohe, 
mehrere Quadratmeter mächtige, brennende GaSsäule unter 
betäubendem Getöse empor. DaS Verschütten der Grube 
war bis abends unmöglich.

—  E in e  Kostprobe. Die Wiener B lätter vom 5. d.
berichten: Gestern Abend fand im „Holet Metropol" eine 
Kostprobe de« dieser Tage angekommenen australischen Fleisches 
statt, die leider ein sehr ungünstiges Resultat ergab, da da» 
Fleisch (es erschien in Form eines Roastbeefs) als un- 
schmackhaft uud allzu zäh befunden wurde. Ein Theilnehmer 
an der Kostprobe gibt folgenden launigen Bericht [über da« 
jedenfalls glänzende Souper und die Reden, die dabei ge­
halten wurden: „Nachts um die zehnte Stunde — Begann 
die Tafelrunde. —  Da saßen Fachleute in Bronze, M arm or 
und Leder, —  Auch einige Herren von der Feder, —  Dazu 
des Rathes Koryphäen, —  Es war erhebend anzusehen. —  
Ernst lag auf den Gesichtern —  Und alle waren nüchtern, 
—  denn jeder sollte sagen frei —  Ob australische« Fleisch 
genießbar sei. —  M an aß Mock-Turtle, wie sie England
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hat, —  Steirischen Kapaun und watschen S a la t — Holländer- 
käse und spanische Trauben, —  Köstlich fürwahr, ihr dürft 
t« glauben. —  Auch ein Roastbeef erschien inzwischen —  
Auf den prächtig gedeckten Tischen, —  Ich weiß nicht woher 
der Koch es nahm. — Sicher ist, es gieng wieder hin, woher 
es kam. —  Ein alter Herr begann zu greinen, —  M an 
stillte den Anfall mit griechischen Weine». — Rach dem 
schwarzen Kaffee nahm die Tafel ein End', —  Und nun 
begann das Parlament: — Der eine meinte, wie glücklich 
es sich füge, —  Daß uns Australien so nahe liege. — Der 
eine zeigte, wie die Bauern aus Neid —  So kleine Ochsen 
erzeugen in neuester Zeit- — Pferdefleisch >ei prächtig, wie 
Alle wissen, —  Mau muß es mir nicht essen müssen. — 
Australisches Fleisch sei sür hungrige Magen, —  Die könnten 
es eine Woche mit sich tragen. — Auch eigne es sich, das 
Lob müsse man ibm zollln, — Für wasserdichte Sliefelfahlen,

, — Ein And'rcr versuchte zu prophezeit,'» —  Das führt 
man noch als „geräuschloses Pflaster" ein. — Auch als 
Panzer schütze cs Reiter und Roß —  Gegen das böse 
Mantelgeschoß. — Aus oLLu Mienen aber konnte man lesen. 
Alles sei vortrefflich gewesen; — Nur das australische Beef 
—  und das muß verdrießen —  Das war leider —  nicht 
zu genießen.

— D er Millionendiebstahl in P a ris . Dem
„ J l l .  Wien. Extrbl." meldet man unterm 5. Oktober aus 
der französischen Hauptstadt: Der Generalbevollmächtigte
des in Mähren weilenden Barons Hirsch erklärt, daß Pin« 
gault nicht im Aufträge des Barons Hirsch die Geschäfte 
geschlossen sondern von diesem den Zucker auf eigene Rech­
nung gekauft habe, folglich zu Hirsch blos im Verhältnisse 
eines Schuldners gestanden fei. Die Anzeige mußte erfolgen, 
weil Pingault am Fälligkeitstage durch das Märchen von 
der Entwendung der Summe durch Verwandte der 
Zahlungspflicht sich entziehen wollte. Da jedoch das Geld 
zur Stelle geschafft wurde, erachtet sich Baron Husch nicht 
als geschädigt, demnach nicht für klagcberechtigt, Heute abends 
erfolgt die provisorische Enthaftung Pingault's. Das Ver­
fahren w ird nicht eingestellt, da die Anklagebehörde noch un­
tersucht, ob hier nicht Qualifikation des Betrugsversuches 
vorliege. D ie Borsenkammer strich Pingault wegen unehren­
haften Benehmens von der Lifte der beeideten Sensale. Pin* 
gault ist 35 Jahre alt, verheiratet und M illionä r. Seine 
Freunde meinen, er habe nur „ in  momentaner, durch quälende 
Krankheit verschuldeter Sinuesverivirrnug" gehandelt.

—  O stasiatische G ra m a tik .  I n  den Berliner 
„Lusligen B lättern" spiegeln sich die japanisch-chinesischen 
Kriegsereignisse in folgenden „Neimregeln zum Auswendig­
lernen" ab:

D ie Worte, die auf Ping, Pung, Pang.
Wie jene, die auf Ching, Chung, Chang,
Bedeuten immer eine Stadt,
Die China schon verloren hat.

D ie Worte die auf Tang, Tung, Ting,
Wie jene, die auf Tschang, Tschung, Tsching,
Sind immer je ein Schiffskoloß 
Bon China, das der Feind zerschoß.

Die Worte, die auf Tsang, Tsung Tseng,
Wie jene, die auf Jang, Jung, Jeng,
Sind Generäle der Chinese»,
Die meistens auf der Flucht gewesen.

Die Worte, die auf Pang, Ping, Pung,
Wie jene, die auf Chang, Ching, Chuug,
Bedeuten, daß ein O rt dort liegt,
Wo China Keile hat gekriegt.

— D as Bein des M illio n ä rs . Der Prozeß 
um ein Bein schwebt gegenwärtig in Bcooklin. D r. Haivt- 
born hat dem M illionä r Brigdes sein rechtes Bein amputirt. 
Um sich nun Reklame zu machen, hat der Doktor das Bein 
in Spiritus iu seinem Wartezimmer aufgestellt und es mit 
der Aufschrift versehen: „Dieses Bein gehörte einst A ir.
Dasy Brigdes, ich habe es ihm am 14. August 1894 glück­
lich amputiert." A ir. Brigdes w ill aber „sein" Bein nicht 
zu Schau- und Reklamezwecken hergeben und hat den Arzt, 
der sich weigert, bog Bein zu entfernen, des Dicbstahls an­
geklagt. Die Verhandlung wurde bereits zweimal vertagt, 
vielleicht um das Interesse au dem Prozesse noch mehr zu 
steigern. __

—  V o m  „schw achen" Geschlecht. Eine poli­
zeiliche Bescheinigung über Körperverletzungen, die sie sich 
gegenseitig beigebracht hatten, verlangten vor einigen Tagen 
vier Frauenspersonen auf einer Polizeimachstube im Süden 
der Stadt Berlin. A ls diesem Verlangen nicht entsprochen 
wurde, begann eine der Rauflustigen m it den Worten „Wem: 
et dadrieber keene Bescheinigung nich jeden dhut, dann kann 
ick ih r ja och noch eene schmieren", eine neue Prügelei, so 
daß die Beamten Mühe hatte», die vier auseinander zu halten.

—  N e u e  N a h ru n g s m it te l-V e r fä ls c h u n g . Die
gemahlenen Kaffee-Surrogate, welche in vielen Haushalt­
ungen leider noch immer verwendet werden, trotzdem sie 
größtentheils wertlos und nur Färbemittel sind, werden außer­
dem auch noch vielfach mit den u n a p p e t i t l i ch st e n Z u ­
sätzen g e f ä l s c h t .  Es ist das Verdienst des Leiters de-

Wiener Untersuchungs-Anstalt für Nahrungs- und Genuß­
mittel, H e r r n  D r .  M a n s f e l d ,  durch unablässige P rü ­
fungen stets neu im Interesse des Publikums hierauf hin­
zuweisen. Erst kürzlich hat derselbe wieder Fälschungen der 
verschiedensten Kaffee-Surrogate nachgewiesen, wobei sich 
M  i s ch u u g e n m i t  K o r n r a d e n ,  B i r n e n m e h l ,  
g e s t o ß e n e n  Z w e t s c h k e n  k e r n e n ,  ja sogar mit kleinen 
S  t e i n ch e n ergaben. Auch die a u s g e p r e ß t e n R  ü b e n 
(Rückstände der Zuckerfabrikation), früher als Viehfutter ver­
kauft, werden jetzt geröstet und den Kaffee-Surrogaten bei­
gemischt, wobei dann oft noch S o n n e n b l u m e n ö l  zur 
Feuchthaltung verwendet, wird. Vor diesen gewissenlosen, 
die Gesundheit schädigenden Fälschungen kann sich das Pu­
blikum nur schütz n, wenn es g r u n d s ä t z l i c h  j e d e s  g e ­
m a h l e n e  K a f f e e - S u r r o g a t  meidet und als Zus tz 
zum echten Bohnenkaffee und ein r e i n e s  R a t u r p r o b  u c t 
genießt. A ls solches wurde von vielen h rvorragende» Aerzten 
(auch von D r. Mansfeld selbst) der echte „ K a t h r e i n e r -  
K a f f e e "  begutachtet, dessen goldbraunes Korn J.dermanu 
schon äußerlich die Reinheit des Produktes garantirt.

Stt'flf=CI)voniU des Ir. Ir. Areisgerichtes 
St. Pölten.

Urtheile. Anton Haas, Bauerssoh» in Ossarn, 
Vcrlänmdung, 9 Monate schweren Kerker. Joses Kaufmann, 
Bauer in Mauer, öffentliche Gewaltthätigkeit, 8 Monate 
schweren Kerker. F lorian Hondorfer, Hausbesitzer in Brand- 
siait, gefährliche Drohung, 6 Monate schweren Kerker. Anton 
Plappert, Gärtner aus Jnzersdorf, Schändung, 9 Monate 
schweren Kerker. M aria  Horniak, Dienstmagd aus Wien, 
Betrug, 8 Monate Kerker. Elisabeth Baschinger, Dienstmagd 
aus Hasendorf, öffentliche Gewaltthätigkeit, 13 Monate 
schweren Kerker. Johann Hois, Maurer aus Matzleinsdorf, 
öffentliche Gewaltthätigkeit, 3 Monate Kerker. Wilhelm 
Kersten, Knecht aus Matzleinsdorf, offenst. Gewaltthätigkeit,
2 Monate Kerker. Auton Raab, Knecht aus Absdorf, Ueber- 
iretung des Diebstahls und Betruges, 1 M onat Arrest. 
Alois Merkt, Taglöhner ans Zeising, Uebertretung der körper­
lichen Beschädigung, 1 Monat Arrest. Theresia Zellhofer, 
Dienstmagd aus H iirm , Diebstahl, nichtschuldig.

Verhaudlungc« Am 12. Oktober um 9 U h r: 
Aloisia Feiertag, gewesene Sägewerksbesitzerin in 9)bbs, und 
Johann Lindinger, Sägewerksverwaltcr in Dbbs, K rid a ; um
3 U h r: Jdsef Gütl, Mialerlehrliug aus Kapelln, Betrug ; 
um 4 U h r: Leopold Humelsberger, Knecht aus S t. Georgen 
a. R., Diebstahl. Am 13. Oktober, um 9 U h r : Anton 
Garschall, Knecht aus Abbs, schwere körperliche Beschädigung, 
um 10 U h r: M aria  Schweighofer, Magd aus Wieselburg, 
Diebstahl.

Humoristisches.
A n s p ru c h s v o ll. Bauer (zum Apotheker): „Hent’ r 

an Leberthran ?„ — Apotheker: „G ew iß." — Bauer: „Jscht 
er au frisch?" — Apotheker: Ja , moiuet'r denn, nt et däh' 
für en jeda Baure en Walfisch metzga, wenn er emol für 
zehn Pfennig Leberthran w i l l?"

Kalender des Deutschen Schulvereins. Der 9. Jahr- 
gang w ill hinter keinem seiner Vorgänger zurückstehen, trotzdem mittler 
weile die Redaktion von A. Müller-Gulenbrnnn ans H. Grasberger Über­
gegangen ist. Der erste Platz im literarischen Jahrbuche ist dem Andenken 
Franz S c h me y k a l ' s  eingeräumt; sein Porträt ist das Titelbild, seine 
Wonne Würdigung finden w ir in einem gesinnungskrästigen Artikel G. 
P a v r k o v s k y s .  Erzählt wird viel und gut in dem beliebten Buche, Ro» 
feg g e r ’,8 Humoreske „M it  dem rechten Fuß" ist so frisch als irgend 
eine von ihm, und als Humorist thut sich auch der virtuose Schwarz­
künstler der Monatsbilder, der Heraldiker des Kalenders, Meister H. 
S t r ö h l ,  in seinem „Parapluietonerk" hervor. L . Wodickas „Heimkehr" 
klingt in eine Feier wechselseitiger Humanität aus; der M utter, die uns 
von Sophie von Khuenberg vorgeführt wird, bricht das Herz über die 
loseren S itten ihrer Lieben; Fanny von Rcuß' „Egoistin" ist eine zu 
anschmiegsame Ranke, die untergehen muß, , somit sie um ihre Stütze 
kommt Anna Werchota'S mundartlich vorgetragenes „Verhext" ist ein 
Cabinetstück ans dem steirischen Volksleben; tiefsinnige isländische Märchen 
verdeutscht uns, hiezn berufen wie keiner inehr, I .  C. Poestion, und 
Guido List holt diesmal seine Recken ans der Frühgeschichte der Longo- 
barden. Auch in Versen wird erzählt; S t. M ilom ’s „Boutons" in un­
serem Kalender das erste Beispiel einer modernen poetischen Erzählung. 
Weiters hat sich eingestellt F. Keim’s erster Act seiner „Amelungen" — 
reift die Tragödie glücklich ans, so wird sie ein Seitenstück zn Hebbel'S 
Nibelungen, De» Grafen Albrecht Wickenburg „W r. Kappelbnben" ist 
ein Sang so valksthUmlcch und treffsicher, wie irgend einer in seinen 
„T iro le r Helden". I .  Pollhammer's Muse ist national-politisch; sie feiert 
unter Anderem die vielgelästerte Neuschule. Im  belehrenden Theile kommen 
das Wellner'fche Luftschiff lFr. Kieslinger), die W r. Kasernenfrage (D. 
Tann-Bergler), die jüngste Stadt Nicdeiösterreichs (Freydank-Groß) und 
anderes Zeitgemäßes zur Sprache. AIS neuer Illustra tor des Vereine« 
führt sich W. Schulmeister durch pocsievolle Federzeichnungen zu Roseggers 
und Wodiczka's Text ein. Im  Nachschlagebnch ist nutet Anderem der 
Kaltwasserbehandlung, dem Lottcrieteufel, den Postsparkassen, den ameri­
kanischen Reben, der rauchlosen Lokomotive und nicht zuletzt auch dem 
Radfahrciwesen Rechnung getragen. Die statistischen Tafeln aber verge. 
genwärtigen uns datensicher die Macht und Mächtigkeit des Dreibundes 
Wohlthuend und erfrischend wirken die nationalen Klänge, welche das vor­
nehme literarische Jahrbuch durchziehen.

Eingesendet
Ganz seid, bedruckte Foulards 75  kr
450 bersch. Disposit.) — sowie selnvcn ze, tpcisie und fa rb ig e  Seiden 
flösse von 45 f f  hi» f l .  I ! per Meter — glatt, gestreift, tarnen, 
gemustert, Damaste ;c. (en '4-10 verf b. Cual. und 2000 voejcb. Farben, 
DessinS rc.)/'pcrlo und zollfrei in die 2 8 > m.g an Private. Mnp^. "in- 
gehend. Briefe kosten !0 kr. nnd Postkarlen 5 fr. Porto nach der Schweiz. 2 

S e id e n -F a b r ik  G . H enneberc j (k u. k. Host.), Z ü r ic h .

t r o m f V o iÄ S s m  S X ^ « \ \ e - t s » x e \ \ e .

KRONDORF"
anerkannt besser Sauerbrunn

B r u n n e n  U n t e r n e h m u n g  K r o n d o r f  bei C a r l e b a ü
Vorräthig in den

lineralwasserhanälnngeB. Apothekea. Restauratlonek ertc.
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei 4o» Herren 
M O R ITZ  PA U L, Apotheker u. G O T F R IE D  F R IE S 8 Wwe., Kaufmann.

Wocheumarkts-Getreide-Preise.

Amtlich etchoben &  % r

1 fl. fr. | fl. f i . P fl. I k>
Weizen M ittelpreiö . Va Hektol. 2 80 j 6 80 6 24
Korn „ . ... . „ 2 70 I 5 60 5 1 31
Gerste „ „ 2 68 | 6 50 0 i 13
Hafer „ 1 54 f 6 50 1 6 | 48

K

victuaUettpreise f l
'S  Q IS) u

1
0 3

<r. ~ n r ~ S r .
Sponsertet 
Gest. Schweine 
Extramehl 
Munbmeljt 
Semmelmehl 
Pohlmehl 
Gries, schöner 
Hausgries
Graupen, mittlere . 
Erbsen .
Linsen 
Bohnen .
Hirse
Kartoffel
E ier . .
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch geselchte« . 
Schöpsenfleisch. 
schweinschmalz 
Rindschmalz .
Butler .
Milch, Obers .

» kuhwarme 
n abgenommene 

Orenubolz, hart ungeschw.

1 S tlld  
1 K ilogr.

l/o Hcctoliter 
3 Stück 

1 ,
1 Paar 
Kilogr.

1 Liter

60
49
17 
16 
16 
14
19
18 
25 
22 
31 
14

20 
10 
44 
30 
60 
6C 
60

74
05
96
24

8
6

70
40

7 —

17 
16 
15 
12 
17 
15 
21 
28 
34
17
18

10
43 
30 
64 
56 
58
44 
66 
17 
81 
19 
10
6

4 60
8 50

Schöne Kanptiitze
und Gartengriinde

sind in Zell bei Waidhofen a. d. M b s  "preis,viird ig zu 
verkaufe». —  Auskunft bei J o s e f R a u s c h , Vorstadt

Leite» Nr. 6.

xxxxxxxxxixxxxxxxxi
Echt orientalischer

Feigen-Kaffee.
Fabrik: M . F I  A L A

g e g r ü n d e t  1860.

W ien, V I., Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

güsxxxxxxixxxxxxxx
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St.- Jakobs-Mageatropfe».
E in  seit vielen Jahren erprobtes H ausm itte l, die 

Verdauung befördernd und den A ppetit vermehrend, 
etc. Flasche 60 k r. und 1 fl. 20 k r. A ls ein Haus­
m itte l ersten Ranges hat sich Dr. Lieber’s Nerven- 
K raft-E lix ir (T inct. chinnc ne rv iton ica  comp.) —  
Schutzmarke f  und Anker —  Flasche zu 1 fl., 2 11. 
und 3 fl. 50 kr., seit vielen Jahren als nervenstärkend 
bewährt. Nach ä rz tl. und am tl. beglaubigter V o r­
sch rift bereitet in  der Apotheke von M Fanta, Prag. 

D e p o ts  : H aupt-D epot: A l t e  k.  k. F e l d a p o t h e k e ,  W i e n ,  
Stefansplatz. Depots: Apoth. Leop. Spora und Ap. Oscar Hassak, 
S t. P ö l t e n ;  Ap. 8. E. Kleewein, K r e m s ;  Ap. K . G. Schwarz, 
B a d e n  b. W i e n ,  sowie in  den meisten Apotheken. W a i d ­

h o f e n  in  der Apotheke „zum  E inho rn .“ .

f t i

Das beste Trinkwasser
bei E p i d e m i e - G e f a h r  is t der in  solchen Fä llen  oft be­

währte, von m edizinischen Autoritäten stets empfohlene

U M M
S A U E B B R U  N N

Derselbe is t vollständig fre i von organischen Substanzen und 
bietet besonders an Orten m it zweifelhaftem Brunnen- oder 

Leitungswasser das zuträglichste Getränk. X .

Ueberspieltes, gut erhaltenes

g 'C *  C L A V  I E  11 -M O
ist um den Preis von 60 fl. zn verkaufen. Auskunft in der 

Expedition dieses Blattes.

Solide A genten
werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähige» Bank- 
firma behnsS Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich erlaubten 
Staatspapiercn und Losen gegen günstige Zahlungsbedingungen 
engagirt. Bei nur einigem Fleisse sind monatlich 100 bis 
300 Gulden zu verdienen. Offerte sind an Bernät Rözsa, 

Budapest, M arie Valeriegasse Nr. 4, zu richten.

NV" Line vorriigliche "WD k

C ap ita ls -A n la g e"
bieten die

4 % loen Pfandbriefe des Galizischen Boden­
creditverein.

Dieselben gewähren eine

R e n ta b ilitä t von mehr als v ie r Peroent,
gemessen die Rechte der

PUPILLARSICHERHEIT,
STEUER- WiD FATIRUNGS-FREIHEIT,

CAUTIONSFÄHIGKEIT,
und des Erlages zum Zwecke von M ilitär Heiratscautlonen ; 
ausserdem sind je  fl. 100 Pfandbriefe sichergestellt durch einen 

Hypothekenwerth von fl. 253.33.
Diese Pfandbriefe sind zum jew eiligen Tagescourse e rhä ltlich

bei der

W echselstuben-

Actiengesellschaft „Mercur“
I.,  W ollzeile 10, W I E N  Strobelgasse 2.

Für kommende A llerheiligen  verfertigt  
aus frischen und aus den beliebten und mo­
dernen Cappblumen Kränze, Kreuze etc. zu 
m assigen  Preisen

Job. Dobrovsky,
Kunst- u. Handelsgärtner, (Vormals Job. Riedl).

Gegründet 1863. 
W e l t b e r ü h m t

sind die selbst erzeugten preisgekrönten

HandharmoniKas
von

Job. N. Trimmei, W ien,
V I l/3  Kaiserstrasse 74.

Grosses Lager a ller Musikinstrumente, Violinen, Zithern, 
Flöten, Occarinen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selbstspieleud, unüber­

troffen in  Ton. Musik-Albums, Gläser etc. etc. 
Musterbuch gratis rud franco.

f l .  2 0 0 .— monatlich ohne Kapital und 9tiftco durch AnSniltzung seiner 
Bekanntschaft bei Verkauf eines sehr gesuchten Artikels verdienen. Anträge 
unter „R entabe l“ befördert die Anuoucen-Erpedition M . DukeS Wien 1/2.

•OOOOOOOOOOCXHJOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO#

8 Hoch rentirendes Anlagepapier.n
6°|oige

bulgarische
verzinslich und rückzahlbar.ln Gold

H  V H  ffc " H ü l l #  1 1 1 *1 0  D i l  sichergestellt durch e r s t e  Hypo-
* ' ” 11 th e k  a u f d ie  E isenbahnen RuStSChük- 

Varna und Kaspitschan-Sophia-Küstendil sow ie a u f d ie  beiden 
H a fe np la tze  Burgas und Varna. t

Q l o m ö r E S r j n S ' f ä h i r i  weU die Obligationen noch unter 
U i c i y c a  i m y S S e d ä S i y ,  dem Gold-Pari-Course notiren und

die hohe Rentabilität eine Avance des Courses rechtfertigt

Vollkommen steu >r- u. gebührenfrei
ffix jetzt und alle Z u k u n ft.

m  J e t s i g e n  O e u r s e  ü b e r  6  P e r o e a t .R en ta b ilitä t mm 
Tegwaeene eridtktich bei der

Weeheetetufeen-Actten-fteeefteehaft „ M B R O U Ä “ , Wie#, L, Woiiaeüe 10.

Ziehung am 16. October 8 Uhr abends. 
HAUPTTREFFER 60.000 fl., 10.000 fl., 5.000 fl.

bar m it nur 10% Abzug.
L e m ' b e r g e r  H i o s e  a, ±  f l .  empfiehlt:

„MERCUR“, W echselstuben-A ctien  G esellschaft W IEN, W ollze ile  10.

i

Atelier Uiruno
(gegenüber (lein Htitel & Cafe Infiiv).

Große Auswahl von Ansichten ans $ fH id )0 fn t bei feinster 
Ausführung zu billigsten preisen. H

Porträt und Gruppenaufnahmen finden täglich  bei 
jeder W itterun g  statt.

Vergrößerungen von jeder, auch Verblichener Photographie, 
gemalt oder fchivarz, werden unter Garantie sprechender

Ähnlichkeit geliefert.

D a s  M a le n  von  P h o to g ra p h ie n  w ird  b illig s t berechnet.

F. A. SARG S SOHN & Cie., Erste und Aelteste Stearinkerzen-Fabiik in Oesterreich-Ungarn. Gegründet durch Ad de Willy 1837.
Einführung ■ —  Erfindung Erfindung Dreissig

der W  der ■  und W  erste

GLYCERIN- ■  GLYCERIN- ■  Einführung 8  Medaillen
Fabrikation W  Seiten etc. ■  dc, 11  """

1 |J  .*»< - l |  r r
____________________ und 1858. 1887. W W W I 1894.

U . Ä y - H Ä s“ -  K I " C h e " - '  B “ r 0 0 k - ’ U n d  W . c h s - W e i n a c M s - K . r z c h . n  e , .

Kaiserl. u. königl. Hof-Lieferanten

Sarg’s
Comptoir: Wien, IV. Schwindg. 7.

Kerzen.
Uebcrall zu haben,
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E in  V o rarbe ite r
tüchtiger Schmied, welcher mit der Herstellung der ver­
schiedenen Werlzeuge wie Langen, Hummer, Feilkloben, Huf- 
beschlagwerkzeuge k .  vollkommen vertraut ist, auch zum Un­
terrichten der Lehrlinge zugezogen wird, wird in der Lehr­
werkstätte der Kaiser Franz-Josef-Stiftung zur Hebung der 
u.-ö. Kleiueisen-Jndustrie in W aiblivfcn rt b. Dbbs 
aufgeuommeu. Der Leiter der Lehrwerkstätte: Hans Grossauer.

Ferdinand Schnell,
974 0— 16vormals L. Ofner,

0*$ *  fotografische 31 itstatt *3158
in W aibhofen an ber Abbs,

N N r  O b e r e  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r .  24,
im eigenen Hause,

K f "  (Zugang neben Reichenpfaders KanfinannSgeschafte.) *T5~3I 
empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften und 
Gebäuden, sowie Moment-Ansnahmen jeder A rt. Für genaue 
Ähnlichkeit wird garantirt. Colorircn wird auf das Sorg­

fältigste ausgeführt.

Zähne und Heörste
nach neuestem, ameriranijchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 882 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden 93er* 
Dichtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Wrrchlawslri
stabil in Waibhofen- oberer SlMplah

im Hause des Herrn Relsmayer» Schlossermeister.
vis-ä-vis Dem Pfarrhofc. Zugang auch von der Hintergasse.

DaS vorzügliche Renommä und die außerordentliche 
Beliebtheit des

Gesrm-Heits-Feigeukaffee
eoii

Leonh. Jak. Obcrlindober in Innsbruck
(gegründet anno 1788)

veranlaßt noch immer unreelle Fabrikanten, ihre minder- 
ivcrthigen Surrogate unvorsichtigen Käufern in Packungen 
unterzuschieben, welche, wenn auch in einzelnen Bestandtheilen 
verschieden, sich loch als Nachahmungen der, der Firma 
Leonh. Jak. Dbcrlindober in Innsbruck durch 
(Siiitragung in das Markenrcgister der Handels- und Gewerbe- 
kammer in Innsbruck geschützten Packungen darstellen.

Es wird daher an die Nachahmer und Händler solcher 
Packungen die neuerliche Aufforderung gerichtet, in ihrem 
eigenen Interesse die Verletzung der Markeurcchte dieser F im a 
aufzugeben, da sonst ohne jede vorherige Verwarnung die 
strafrechtliche Verfolgung ans Grund der strengen Be­
stimmungen des Markenschutz-Gesetzes vom 6. Jänner 1890 
gegen dieselben eingeleitet werden wird.

Das P. T. Publikum wird dringend ersucht, beim 
Ankaufe dieses Fabrikates genau auf die Firma zu achten

Üeonft. Inkl. Ok»erkinlkvk>er,
<#eigon(iaffec-<fa6rifi, Innsbruck (gegründet 1788).

Per belle nnd gesündeste 
Caffeezusatz

ist der

S c h w a l b e n c a f f e e
von

L.Wiletal in

«sä

Großes Lager aller Gattungen ▼
nur solid gearbeiteter ▼

CS5—  0
eigener Erzeugung V

bei 0

Q I. H. Müller, -
0 Bau- und Möbeltischler 0
0 L in z . M arien s tra ase  1 0 , L in z . 0
0   00 U e b e r n a h m e  0
0 von Brautausstattungen und completen M o b - 0 0 lirungeu. 0
0  Jllustrirte Preis-Conranlc und Zeichnungen von vor- Q 
A tätigen, vollständig zusanimcngestelltcn Speise- und a
0  Schlafzinimern a»S Nnßbanm- und Eichenholz werden Y 

portofrei zugesendet. V
0 Großes Lager billiger, slylger-chter M ö b el für 0 0 Sommerwohnungen ans gebeitztem und lackirtem 0 
0 ‘ Holze. 0
0 ütiematme jeder Garantie. Billigst gestellte Preise, 00 0
» « « « » « » « «  ll! IUI Hl HU UWI .JIH M 'I I ID IU W

ä
EDUARD FISCHER

L i n z
Ecke der Anna- und Domgasse

empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu billigst
festgesetzte« Preise«.

Eigene Werkstätten im Hause. Costüme werden 
nach neuesten Fayons raschest angefertigt.

Fortwährender Eingang von

I t f  Neuheiten. "M O .
Journale und Muster von Stoffen franco.

■ firtitrarraffm

C O .

K A IS E R L. u. KÖNIGL. M F  AUSSCHL.  PR IV.

'S

D M % I

für Hand-, Göpel
und

Dampfbetrieb.

Fabriken landw. Maschinen, Eisengiesserei und Dampfhammerwerk

W I E N ,  X X .  T a b o r s t r a s s e  7 3 .
7 9  Preisgekrönt mit über 370 gold., silb. und bronc. C A H  A r h p i t f t l *
'  Medaillen auf allen grösseren Ausstellungen. U v l l  “ I U v l l v l  ■
Fabriciren in V o rz ü g lic h s te r , a n e r k a n n t  b e s te r  Construction

P F L Ü G E
I-, 2-, 3- und 4-scharig.

E G G E N  U N D  W A L Z E N
für F eld  und Wiesen.

Häcksel - Futterschneider, Schrotmühlen
Rübenschneider 

G r ü n f u t t e r - P r e s s e n
Patent Blunt.

T r a n s p o r t a b l e

Sparüessel -  ßefen
als Futter Dämpfer und

I n d u s t r i e - W  a s c h - A p p a r a t e
P D  T  C  C  T  M  fü r a l l e  Zwecke, sowie fü r

n  £ j O  O  L  IN W E I N  U N  D O B S T  
Obst- uud Trauben-Mühlen

D ö r r a p p a r a t e
für O bst und G sulüss

sowie für alle industriellen Zwecke. 
Selbstthätige

Patent Rehen- und Pflanzensuritzeu „ s y p h o n i ä “

’MS?

fü r  Anspannung von I bis 6 Zugthieren.

T r i e u r s ,  M a i s  r e  b 1 e r
Heu- und Stroh-Pressen

für Handbetrieb, stabil und fahrbar.
Kathalege u zahllose Anerkennunyoschreiben gratis. —  Vertreter u Wiederkäufer erwünscht.

laKtggagBiflMafläiar 1

M u r M e r ß s t -  u. W
Neueste Mode

in

fection
apes, Kindermäntek

etc. bei

Julius Baunigarten
Waidhosen a. aY,Obere Stadt 122.

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter u«d Vuchdrucker Anton v. Hon«,bürg in Waidhosen a. t. jßbbl. — Für Inserate ist die Gchristleitung nicht verantwortlich.


